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Dank der Genehmigung von Frau Direktor Benischek durften wir einer ganz besonderen 
Einladung nachkommen und besuchten das Literaturfestival des PEN, das zum ersten Mal 
außerhalb Londons im Anschluss an die 75. Welttagung des PEN international in Linz 
zelebriert wurde. 



Der PEN ist die einzige weltumspannende Schriftstellervereinigung, das englische Wort pen – 
Feder steht für Poets, Essayists und Novelists. 
Im Pen finden Menschen zusammen, die das Schreiben als Kunst betreiben und bereit sind, 
den Freiraum zu verteidigen, den sie für sich brauchen. 
Die Hauptziele des PEN sind, die Förderung der Literatur, die Verteidigung und Sicherung 
der Freiheit des Wortes in dieser modernen Welt und die Entwicklung einer weltweiten 
Gemeinschaft von Schriftstellern und Lesern. Ein weiteres Anliegen ist es, das Verständnis 
für unterschiedliche soziale, kulturelle und religiöse Gruppen zu stärken. 
Die Gründungsidee war die Schaffung einer Gesprächsplattform für Literaten und 
Intellektuelle aus den verfeindeten Lagern aus dem Zweiten Weltkrieg. Diese Idee entfaltete 
sehr rasch eine weltweite Wirksamkeit und ist in der Charta des Internationalen PEN 
verankert. 
Bei diesjähriger Welttagung wurde ein neuer Präsident, John Ralston Saul, gewählt und Ji� i 
Gruša abgelöst. 
Ji� i Gruša ist tschechischer Dichter, Prosaist, Diplomat. Er unterzeichnete die Charta 77, 
wurde 1980 aus der ehemaligen CSSR ausgewiesen und 1981 wurde ihm die tschechische 
Staatsbürgerschaft aberkannt. Nach der Samtenen Revolution 1989 wurde er tschechischer 
Botschafter in Deutschland, war kurzfristig Bildungsminister, Botschafter in Österreich, 
Direktor der diplomatischen Akademie in Wien und sechs Jahre lang Präsident des 
internationalen PEN. 
Seit 1921 gibt es das Recht auf Meinungsäußerung und nun gilt es neue Wege zu suchen und 
auf die stürmische Entwicklung in einer vernetzten Welt Antworten zu finden. 
Viele Fragen tun sich auf: 
Wie leistet man rassistischen Gruppen, die im Internet agieren Widerstand? 
Wie schützt man „kleine“ Sprachen und ihre Individualität?, - „Je kleiner die Welt desto 
wichtiger die Kleinigkeiten“ meint Ji� i Gruša treffend. 
Wie widersetzt man sich dem Mangel an Presse- und Meinungsfreiheit in den verschiedensten 
Ländern? 
Wie schützt man bedrohte Schriftsteller und Journalisten? Allein in der ersten Hälfte dieses 
Jahres gab es 644 Übergriffe und 22 Todesfälle. 
Wie verhält man sich gegenüber den großen Veränderungen in der Literatur, wie reagiert man 
auf die rasante Entwicklung von „der Feder zur Maus“ (Ji� i Gruša) ? 
Es ist ein deutlicher medialer Umschwung zu bemerken, viele Quereinsteiger wie zum 
Beispiel Politiker, Schauspieler, Moderatoren beginnen zu schreiben.  
Piktoliteratur statt geschriebener Texte ist mittlerweile salonfähig 
Eine enge Definition von Literatur im Sinne des 19. Jahrhunderts ist nicht mehr anwendbar. 
Alle diese Themen und Fragen wurden auf dem PEN Kongress in Diskussionen, Workshops, 
Gesprächsrunden und Einzelgesprächen angeschnitten und thematisiert. 
Es war eine sehr interessante Veranstaltung, die man, ist man nicht Mitglied des PEN wohl 
kaum jemals wieder besuchen kann. 
         Ursula Stoff 
 
 
 
 
PEN Literary Festival- Free The Word! 
         
 
Am Anfang des Schuljahrs bot uns unsere Deutschprofessorin an, dass einige 



schreibbegeisterte Schülerinnen und Schüler am Internationalen Pen Kongress im Linz 
teilnehmen könnten. Tadeáš, Valerian und ich hatten Interesse daran und begannen, uns 
genauer über die Veranstaltung zu informieren. Frau Stoffs Tochter bot uns freundlicherweise 
an, dass wir 3 Tage, in ihrer Wohnung bleiben könnten. Das war eine hervorragende 
Nachricht - und noch einmal danke ich ihr an dieser Stelle sehr herzlich dafür! 
Am Donnerstag, 22. Oktober 2009 fuhren wir frühmorgens vom Prager Bahnhof nach Linz 
los. Dort wartet auf uns ein sehr schönes Quartier und ein schmackhaftes Mittagessen. Danach 
gingen wir in die Stadt, wo wir einige Ausstellungen im Rahmen des Kulturhauptstadt Linz09 
besuchten. Ein echter Höhepunkt – im wahrsten Sinne des Wortes - war ein Riesenrad auf 
dem Dach eines Hauses.  
Am Abend ging es endlich los! Die Eröffnung des Festivals war ebenso pompös wie 
interessant. Wir hörten Reden von Ji� i Gruša (dem scheidenden Präsidenten des PEN), vom 
Österreichischen Bundespräsidenten Fischer, vom neuen Präsidenten des PEN John Ralston 
Saul und von vielen anderen hochgestellten Persönlichkeiten. Die geladenen Gäste sprachen 
vor allem über das Motto dieses Festivals -,,Words, words nothing but words“. 
Am nächsten Tag hatten wir die Möglichkeit uns aus mehren Workshops eines auszusuchen 
und wir entschieden uns für ,,Wie entsteht ein Buch“. Den Vortag hielt eine Frau, die als 
Lektorin arbeitet und ein Mann, der in einer Druckerei beschäftigt ist. Zuerst erzählten sie 
uns, wie die ersten Bücher entstanden (Papyrus, Buchdruck…), dann erklärten sie uns wie das 
Buch zu seinem Inhalt kommt (Autor->Lektor->Hersteller->Grafik->Korrektor) und zum 
Schluss wie es in die Druckerei kommt. Wir erfuhren viel Neues! 
Nachmittags beschäftigen wir uns mit dem Thema ,,Freiheit des Wortes“. In diesem Vortrag 
sprach Karin Clark, die Präsidentin des Komitees Writers In Prison, über die Problematik 
verfolgter und bedrohter Schriftsteller. Wir waren erschüttert, in wie vielen Ländern der Welt 
Schriftsteller nicht nur verfolgt werden, sondern auch in ständiger Lebensgefahr ihre Meinung 
äußern. 
Am Abend trafen wir uns noch mit unseren Freunden aus Linz, die wir vom Theaterprojekt 
Andorra kennen. Nach sehr intensiven Tagen fuhren wir am Samstag wieder nach Prag 
zurück. 
        Lucie O� enášková 
        
 

Der PEN-Club, Linz und ein Seminar 



 
Am Wochenende vor den Herbstferien, genauer gesagt vom 22.10. bis zum 24.10.2009, 
machten Frau Stoff und drei ihrer Schüler, Tadeáš, Lucka und ich, Valerian eine Exkursion 
nach Linz, Kulturhauptstadt Europas 2009. Sinn und Zweck dieses Ausflugs war der Besuch 
eines Seminars für junge Schriftsteller, veranstaltet vom P.E.N., was für Poets, Essayists, 
Novelists steht. Doch was ist der P.E.N. nun wirklich? 
Der P.E.N. ist eine internationale Schriftstellervereinigung, deren Ziel es ist, die vollständige 
Freiheit der Literatur zu erlangen. In der Charta des Clubs steht geschrieben: 
 
„1. Literatur kennt keine Landesgrenzen und muß auch in Zeiten innenpolitischer oder 
internationaler Erschütterungen eine allen Menschen gemeinsame Währung bleiben.  
2. Unter allen Umständen, und insbesondere auch im Krieg, sollen Werke der Kunst, der 
Erbbesitz der gesamten Menschheit, von nationalen und politischen Leidenschaften 
unangetastet bleiben. 
3. Mitglieder des P.E.N. sollen jederzeit ihren ganzen Einfluß für das gute Einvernehmen und 
die gegenseitige Achtung der Nationen einsetzen. Sie verpflichten sich, mit äußerster Kraft für 
die Bekämpfung von Rassen-, Klassen- und Völkerhaß und für das Ideal einer einigen Welt 
und einer in Frieden lebenden Menschheit zu wirken. 
4. Der P.E.N. steht für den Grundsatz eines ungehinderten Gedankenaustauschs innerhalb 
einer jeden Nation und zwischen allen Nationen, und seine Mitglieder verpflichten sich, jeder 
Art der Unterdrückung der freien Meinungsäußerung in ihrem Lande, in der Gemeinschaft, in 
der sie leben, und wo immer möglich auch weltweit entgegenzutreten. Der P.E.N. erklärt sich 
für die Freiheit der Presse und verwirft jede Form der Zensur. Er steht auf dem Standpunkt, 
daß der notwendige Fortschritt in der Welt hin zu einer höher organisierten politischen und 
wirtschaftlichen Ordnung eine freie Kritik gegenüber Regierungen, Verwaltungen und 
Institutionen zwingend erforderlich macht. Und da die Freiheit auch freiwillig geübte 
Zurückhaltung einschließt, verpflichten sich die Mitglieder, solchen Auswüchsen einer freien 
Presse wie wahrheitswidrigen Veröffentlichungen, vorsätzlichen Fälschungen und 
Entstellungen von Tatsachen für politische und persönliche Ziele entgegenzuarbeiten.“ 
(http://www.pen-deutschland.de/htm/verein/charta.php) 
 
Wer Mitglied des Clubs werden möchte, kann sich nicht einfach so bewerben, sondern muss 
von einem aktiven Mitglied vorgeschlagen werden. Außerdem sind zwei Bücher 
Vorraussetzung. Dem P.E.N. ist offensichtlich sehr daran gelegen, die heutige Jugend zum 
Schreiben zu ermuntern, deshalb das Seminar im Anschluss an den Kongress. Dieses 
umfasste einen Empfang nur für geladene Gäste (natürlich waren auch wir dabei), viele 
Lesungen und zahlreiche sehr interessante Workshops. Nachdem wir den Donnerstag dem 
Auspacken, dem Kennenlernen der Stadt Linz (trotz des Regens bemerkenswert schön) und 
dem Empfang, in dessen Verlauf auch Ji� i Gruša als Präsident durch John Ralston Saul 
abgelöst wurde, gewidmet hatten, nahmen meine beiden Klassenkameraden und ich am 
Freitag an zwei verschiedenen Workshops teil.  
Die Themen waren zum einen „Wie entsteht ein Buch?“ und zum Anderen „Die Freiheit des 
Wortes“. Auch wenn die „Workshops“ eher Vorträgen glichen, waren beide gleichermaßen 
interessant. Im Verlauf des ersten Workshops erfuhren wir viele wissenswerte 
Insiderinformationen über den Weg eines Buches vom Manuskript bis zur Veröffentlichung 
und hatten nach dem Ende des Vortrags sogar die Möglichkeit, selbst eines herzustellen. Frau 
Stoff beschäftigte sich in der Zwischenzeit mit der Technik und der Problematik der 
literarischen Übersetzung.  
Nach der Mittagspause besuchten wir den zweiten Workshop, geleitet von der Ex-Präsidentin 
des „Writers-In-Prison“-Komitees, eine Tochtergesellschaft des P.E.N.s, die sich 
vornehmlich, ähnlich wie Amnesty International, dem Wohl von Schriftstellern in Ländern 
mit eingeschränkter Meinungsfreiheit widmet. Auch dieser war ausgesprochen interessant und 



führte einem einmal mehr vor Augen, wie viel in dieser Welt eigentlich noch getan werden 
muss um die Menschenrechte in der ganzen Welt zu sichern. 
Damit war unser literarischer Hunger für diesen Tag gestillt und wir verbrachten den Abend 
mit befreundeten Linzern in einer Bar im Zentrum und lernten so auch das Linzer Nachtleben 
besser kennen. Allerdings ist das tschechische Bier um Klassen besser! 
Am nächsten Tag stand leider nur noch die Abreise auf dem Programm, aber es lässt sich 
resümieren, dass Linz eine schöne Stadt ist, wir dort eine tolle Zeit verbrachten und eine 
Menge an interessanten Dingen über Literatur gelernt haben.    
         Valerian Verny  
 
 

 
 
 
 
 



Linz 2009- Free the Word        
  

Am Donnerstag, den 22.Oktober ging es um 7:15 los. Nach einer angenehmen Reise mit dem 
EC kamen wir gegen Mittag in Linz an. 

Wir haben schnell unsere Sachen in die Wohnung von Frau Stoffs Tochter gebracht. Sie hat 
uns Ihre Wohnung zu Verfügung gestellt, wofür wir ihr sehr dankbar waren und gingen 
daraufhin in die Stadt, wo wir uns die Ausstellung ,,Höhenrausch´´ angeguckt haben. 

Am Abend ging es dann zur Eröffnungsfeier ,wo der österreichische Bundespräsident,der 
PEN Präsident und viele andere wichtige Menschen ihre Reden hielten. Danach gab es ein 
kleines Buffet und wir beobachteten dabei die internationalen Gäste mit größtem Interesse. 

Am nächsten Morgen waren wir schon um 10.00 im Linzer Design Zentrum,wo die 
Vorlesungen statfinden sollten. 

Die erste Vorlesung handelte von der Herstellung eines Buches. Dies war sehr interessant,vor 
allem deswegen,weil die Vortragenden viel Anschauungsmaterial mitgebracht hatten und so 
konnte man sich alles viel besser vorstellen und schwierige Begriffe problemlos verstehen. 

Unser zweiter Vortrag fand am Nachmittag statt und handelte vom PEN. 

Pen steht für Poets, Essayist, Novelist. Hier versammeln sich die Menschen, die die Literatur 
als Kunst betreiben und die ihre Freiheit verteidigen wollen. 

PEN wurde im Jahr 1921 in London gegründet,wo noch heute der Hauptsitz ist. In weiterer 
Folge entstanden andere Zentren in ganz Europa und später in der ganzen Welt. 

In Östereich wurde der PEN durch das Nazi-Regime im Jahr 1942 verboten und im Jahr 1947 
wurde er wieder erlaubt. Die Mittglieder des PEN Clubs versuchen anderen Schriftstellern in 
der ganzen Welt z helfen, vor allem denen, die irgendwie daran gehindert werden das zu 
schreiben, was sie wollen. Dies klingt sehr einfach, ist es aber in Wirklichkeit nicht, denn oft 
verbietet das Regime sogar den PEN Club. 

Viele werden sich vielleicht fragen wo es so etwas überhaupt noch gibt?! In Europa, werden 
sie sagen, bestimmt nicht, aber ein Teil Russlands ist in Europa und dort werden die 
Menschenrechte noch immer sehr beschnitten, Journalisten werden verfolgt und sogar 
ermordet. Außerhalb Europa sind es zum Beispiel China,Pakistan und viele andere, wo 
Schriftsteller nicht in frei schreiben können. 

Ich denke, dass uns allen dieser Kongress sehr viel gegeben hat,vor allem die Informationen 
über die Menschenrechtsverletzungen, und das im 21. Jahrhundert!, hat uns sehr betroffen 
gemacht. 

         Tadeáš Bureš 
 
 


